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Br,  Iwar,  BiOOll  in  Berlin. 


--*  . t-vw  4-uiw*  w*e/>tv?r,K.M.r;g  j wr-jOfc.-«- ■r.-ri*»».  .- 


raejk-*r.-aHr:/*MMe«a»a  -3* 


SERtlS  tOöi. 

Druck  von  J.  S.  Pncuss,  fvonim.-üuittr;1.- nslrjiaSe  :4. 


•äae  koptisobe  Näehrlcht  fiker  die 
Diphtherie. 

Beitrag  zur  äderen  (-üesekiehte  dieser  Krankheit. 

V on 

Dr.  Iwan  Bloch  in  Berlin. 

Die  Nachrichten  über  die  Diphtherie  sind 
bis  zum  16.  Jahrhundert  sehr  spärlich  und 
zun  Theii  unbestimmt.  Haeser  hat  sie  im 
dritten  Bande  seines  grossen  Geschichtswerkes 
(S.  428-434)  wohl  am  besten  und  über- 
sichtlichsten zusammengestellt.  Die  erste,  mit 
Sicherheit  auf  die  Diphtherie  zu  beziehende 
Schilderung  liefert  der  kappadocische  Arzt 
Ar  et  ae  us  (nach  Mi  Well  mann  -Die  pneu- 
matische Schule“,  Berlin  1895  S.  63,  am  Ende 
und  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.), 

• nachdem  vonihrti.  schon  Hippokratos  und 
der  Pneumau irer  Archigenes  die  Krankheit 
mehr  oder , v/eniger  deutlich  erwähnt  hatten. 

' Arei  a njs,  /der  die  „pestartigen  (Xotjuoäsa) 
syrlstnen  und  ägyptischen  Geschwüre“  des 

• Schlundes,  die  Exsudatmassen,  örtliche  Nekrose 
und  Seht -fbildung,  die  Schiundlähmüng,  das 
IJcber^refen  auf  den  Kehlkopf  und  den  Tod 
durch  Erstickung  in  ganz  ausgezeichneter 
Weise  beschreibt,  bezeichnet  gleichzeitig 
Aegypten  Vis  Hauptherd  der  Krankheit 
m Aiterthüm.  „Hauptsächlich  das 
'gyptis'che  Land  bringt  es  hervor.  Eben 
sc  Syrien,  besonders  Kölesyrien.  Deshall 
werden  diese  Geschwüre  ägyptische  unu 
syrische  genannt'-  ; (Xwprj  $e  rtxtct  A'pztoc 

MiT/co-'a.  — Ttxt«  eis  x t 7j  Bopr/i  ij.ötXtoxa  xo'Ar/j, 
'■hv  Mf(ir.v.a  xai  XLpWxd  sXxsa  xtxXvj-3x</jai. 
Aretaeus  De  morb.  acut.  lib.  I c.  9 ed. 
Er nrer ins,  Traj.  ad  Rh.  1847  S.  15). 
Hieses  häufige  Vorkommen  der  malignen 
Anginen  ir  Aegypten  bestätigt  für  die  Neuzeit 
runer  („Die  Kranheitc.ii  des  Orients"  Er- 
langen 1847,  S.  206).  Ungefähr  gleichzeitig 
’^t  Aretaeus  ist  die  Schilderung  der 
Diphtherie  im  Talmud,  die  „Askara-Krank- 
• ex  , auf  nie  zuerst  A.  H,  Israels  hinwies 
■na  die  neuerdings  I.  Freies  zum  Gegen- 


stände einer  gediegenen  Abhandlung"  gemacht 
hat  (i.  Freu ss  „Die  Askara-krankheit  im\ 
Talmud.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der ' 
Diphtherie“,  im  Jahrb.  f.  Kinderheilkunde  1895, 
Bd.  40,  S.  251-257).  Es  scheint  also  im 
2.  und  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  die  Diphtherie 
in  grosser  Verbreitung  in  jenen  Gegenden 
geherrscht  zu  haben.  Aus  dem  6.  Jahrhundert 
besitzen  wir  eine  sehr  ausführliche  Schilderung 
. der  Krankheit  von  dem  byzantinischen  Arzt 
Aetius,  der  auch  der  Lähmung  des  Gaumen- 
segels bei  Diptherie  gedenkt.  Nach  dieser 
Zeit  hören  die  Nachrichten  über  Diphtherie- 
epidemien fast  gänzheh  auf.  Nur  einige 
Chronisten  (Chronik  von  St.  Denis  580  n.  Chr. ; 
Baronius  „Anriäles  eccles.  ad  ann.  856  y. 
Chr.“,  Cedrenus,  Compend.  histöriar.  Paris 
1647/  S.  742;  Jahr  1004  n.  Chr.V  erwähne- 
die  Krankheit  ganz  flüchtig.  Erst  vom 
16.  Jahrhundert  ab  besitzen  wir  wieder  aus- 
führlichere Nachrichten  über  die  Diphtherie, 
deren  Studium  vor  allem  von  den  spanischen 
Aerzten  ausging. 

Unter  diesen  Umständen  muss  jede, 
wenn  auch  noch  so  dürftige  neue  Nachricht 
zur  ältesten  Geschichte  der  Diphtherie  will- 
kommen sein.  Eine  solche  v/irä  uns  jetet 
durch  die  Inschrift  eines  koptischen  Grab- 
steins. geboten,  die  Dr.  Georg  S tei.no orff 
im  letzten  Heft  der  „Zeitschrift  für  ägyptische 
Sprache  und  Alterthumsku rate (Bd-  XKXViif 
Heft  i,  Leipzig  1900,  .S  57 — 61  unter  dem 
Titel:  „Ein  koptischer;  Grabstein“  veröffent- 
licht hat. 

Es  macht  die  inschrift  dieses  Grabsteins 
insofern  eine  Ausnahme  von  den  übrigen  ois- 
her  bekannten  koptischen  Inschriften,  als  d ese 
meist  „von  einer  trostlosen  Langeriweite  sine'-' 
und  meist  nur  den  Namen,  Todestag  des 
Bestatteten  und  die  Aufforderung,  für  ihn  ein 
Gebet  zu  sprechen,  enthalten.  Unsere  Inschrift 
dagegen  ist  sehr  ausführlich,  der  Inhalt  von 
„schlichter,  frommer  Poesie,  die  noch  heute 
ergreifen  kann." 

Der  Grabstein  ist  im  Jahre  805/  n.  Chr. 


,v'n|!  . eir*°‘n  ai  ^ischefi,  des  Koptischen  un- 
hundu:ö>  btcinindßen  hergesieiit,  der  die 
.coptpcnen  Buchstaben  seiner  Vorlage  ohne 
v^täPdiiiss  nachbildete!  Der  Stein  ' stammt 
ät..-}  •Jberag.ypten.  De  Text  ist  sahitliscb.  — 
Mo^innt  mit  einem  längeren  Kxours  über 
ff1  i od.  den  Gott  über  den  Menschen  ver- 
hjrngt  hat.  Dann  heisst  es: 

J.  »>  Dieser  (der  Tod)  vollendete  sich  §etz t 
»ur  mich,  diesen  armen  Elenden.  Nicht  hurte 
ich  ihn  vor  dem  heutigen  Tage  gekannt.  Ich 
'v&i\  inmitten  •nein es  Hauses,  irisch  Wie  ein 
irischer  Gaurn  meine  Frau  und  meine  Kinder 
v'  •;ron  urn  meinen  Tisch,  ich  freute  mich  mit 
xr  ien  und  sic  freuten  sich  mit  mir  zugleich 
mem  Hans  war  fruchtbar  in  dem  Genüsse 
dieser  Welt,  und  ich  war  das  Abbild  meines 
eilten  raterä  Adam,  als  er  noch  im  Paradiese 
war,  bevo;  der  Ausspruch  Gottes  zu  ihm  ge~ 
kommöi  war.  Als  die  Heimsuchung  Gottes 
mich  traf,  eilig,  ohne  dass  ich  es  wusste  wie 
geschrieben  steht:  „Der  Tag  des  Herrn  kommt 
vrie  ein  Dieb'  j_l.  Giess.  :>,4j,  da  wusste  ich 
es  nicht,  noch  dachte  ich,  dass  dieser  mich 
in  diesen  Tagen  trifft,  mich,  diesen  Armen. 
Da  der  termm  sich  vollendete,  wurde  ich 
gefällt  wie  ein  Baum,  den  man  fällt,  und  ich 
.Kam  in  grosse  Drangsal  inmitten  Aller,  die 
mich  kennen.  Alle  meine  Knochen  wurden 
zermalmt,  mein  ganzer  Körper  kam  in  Gefahr, 
durch  die  grosse,  verderbliche,  pestartige 
(A.o»jvj.;)  _ Krankheit,  die  über  mich  gekommen 
ist,  • pl|fzüch  bis  an  meine  Kehle,  sie  wurde 
ergnffen  durch  die  grosse,  schwere  Krankheit,  • 
so  dass  keine  Nahrung  mehr  durch  sie  binab- 
ging.  0,  diese  grosse  Noth,  o,  die  fürchter- 
liche Stunde,  o,  welches  Verderben  und  Ver- 
nichtung der  Menschen,  o,  über  die  grosse 
i riibsal  meiner  Kinder,  die  in  der  Fremde 
sind  und  nach  denen  ich  ausschaue:  nicht 
brachten  es  diese  fertig,  dass  sie  kommen  und 
Th  sie  noch  einmal  sehe,  bevor  ich  sterbe 
und  ihnen  meine  Rede  sage,  ich,  dieser  arme 
Kosmas. 

Der  Tag,  an  dem  heimging  der  selige 
Kosmas,  ist  der  9.  Mesore,  nach  Diocletian 
Fi 5,  ..Jahr  der  Saracenen  189.“ 

Kosmas  starb  also  im  Jahre  805  n.  Chr. 
an  einer  in  Oberägypten  pestartig  herrschen- 
den Krankheit,  die  sich’  unter  Ailgemein- 
sy: not  =rren • vqrzügiich  imRac h e n local: sirte, 
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ein  leiten , gleichfalls  in  der  Theorie  des 
A retaeus  ihr  Analogon.  Nach  ihm  siel 
Veranlassung  zu  dieser  Erkrankung  der 
;iuss  Kalter,  rauher  Bänge:  ^Erkranken  at 
diese  inneren  Theile,  Darm,  Schlund  und 
Brustorgane,  so  theilt  sich  durch  das  Aus- 
speien  die  Krankheit  dem  Rachen,  den 
Mandeln  und  den  umliegenden  Theben  mit  “ 
in  unserer  Inschrift  ist  mehr  von  der  ai'- 
f.srneinen,  curch  das  Fieber  bedingten  Ab-  ' 
geschingenneit  des  Körpers  (die  Knochen  sine 
, zermalmt“)  die  Rede.  Ich  wüsste  nicht,  auf 
weiche  Ivra.nkn.cit  der  geschilderte  Symptom  en- 
complex  anders  gezogen  werden  könnte,  als 
aut  die  Diphtherie.  Denn  dass  es  sich  um 
eine  acute,  plötzlich  .einsetzende  JJnfectißns- . 
kraul -heit,  handelt,  ist  doch  offenbar.  ■ 

loh  glaube  deshalb  berechtigt  zu  sein,  die 
Krankheit  des  Kosmas  als  einen  schweren 
Fall  von  Diphtherie  za  deuten,  dir  wGnl  in 
ihrer  Jrheiniatn,  Ägypten,  endemisch  »•  ao 
Es  wäre  dies  die  zweite  Nacliribht  über  die 
Diphtherie  aus  dem  neunten  nachchristlichen 
Jahrhundert.  Die  andere,  schon  bekannte, 
betrifft  die  „Pestiientia  faucivm“,  die  nach 
Baronius  im  Jahre  856  zu  Rom  herrschte. 
(Haeser,  Geschichte  der  Medicin',  Jena 
1882,  Bd.  Uv  S.  434).  Hierzu  komrrv  '«cm 
eine  Diphthe»  a-Epide nie  des  Jahres  505  n Chr. 
in  Oberügypten. 
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